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Jahresbericht 2014
Weichenstellung. Damit eine Eisenbahnkomposition einen Richtungswechsel 
vornehmen kann, ist die rechtzeitige Weichenstellung notwendig.

Geschätzte Leserinnen, geschätzte Leser,

Eine Weichenstellung im übertragenen Sinne erlebten wir im vergangenen Jahr als Stiftung 
ComViva. Auf den folgenden Seiten berichten wir Ihnen gerne detaillierter, welche Wei-
chen wir gestellt haben, um auch in Zukunft zielgerichtet unseren Bedürfnissen und den an 
uns gestellten Anforderungen entsprechen zu können. Die wichtigste Weichenstellung ist 
zweifelsohne  der Kauf einer eigenen Liegenschaft Ende 2014. Dieser Schritt gab uns neue 
Perspektiven. Mit dem Umzug in das ehemalige Altersheim „Paula-Koller-Haus“ in Gais 
werden wir den engen Platzverhältnissen Abhilfe schaffen können. Diese Weichenstellung 
bedeutete aber auch ein gewisses Risiko. Dürfen wir es finanziell wagen? Können wir den 
zukünftigen Anforderungen entsprechen? Diese Fragen wurden im Stiftungsrat eingehend 
diskutiert und führten letztlich zu einem einstimmigen JA.

Dass wir im vergangenen Jahr wichtige Weichen stellen konnten, war letztlich nur dank 
dem guten Miteinander von verschiedenen Akteuren möglich. Allen Bewohnerinnen und 
Bewohnern danke ich für alle gemeinsamen Erlebnisse und das Beitragen zu einer guten 
Atmosphäre. Den Mitarbeitenden möchte ich für das Mitdenken, Mitprägen und Anpa-
cken danken. Dem Stiftungsrat, welcher wieder in sehr vielen ehrenamtlichen Stunden das 
gute Gelingen und alle Weichenstellungen ermöglichte, danke ich ganz herzlich. Dankbar 
sind wir auch allen Angehörigen und Beiständen für die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
und dem Amt für Soziale Einrichtungen für die wohlwollende Unterstützung. Und beson-
ders danken möchte ich auch allen, welche uns wiederum mit Zeit oder finanziellen Mit-
teln mitgetragen haben.

Daniel Veser, Geschäftsleiter
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Bericht aus dem Wohnbereich. Am 1. September 2014 habe ich meine 
neue Aufgabe übernommen, den Wohnbereich zu leiten. Es gab und gibt immer noch eini-
ge Baustellen, denen es zu begegnen gilt.

Diese gibt es im Doppelten Sinne. Sowohl im administrativen Bereich, sowie auch durch 
die neuen Liegenschaften.  Die Weichenstellung bedeutet auch Veränderung. Verände-
rung bedeutet Entwicklung, weiter kommen und sich mit Unsicherheiten auseinanderzu-
setzen. Einerseits bei den Bewohnern aber auch bei der Mitarbeiterschaft. Fragen wie, 
wie machen wir jenes, passen unsere Dienste, wie organisieren wir uns usw.  Auf Wunsch 
des Teams und auf meine Anregung hin, haben wir einen neuen Dienstplan erarbeitet. Er 
musste übersichtlich, möglichst einfach zu lesen und effizient  zu erarbeiten sein. Mittler-
weile hat er sich gut eingefügt und ist nicht mehr wegzudenken.

Dass der Platz in den Räumlichkeiten an der Zwislenstrasse immer enger wurde, war bei-
spielsweise auch bei den Essenszeiten spürbar oder auch an einem Wochenende, wenn 
alle Bewohner ganztags  anwesend waren. Der Wunsch nach einer grössere Liegenschaft 
oder Ausbaumöglichkeiten wurde auch hin und wieder von den Bewohner und Mitarbei-
tern geäussert. Dass dann vor Ende Jahr bekannt wurde, dass nun wirklich ein neues “Da-
heim“ gefunden wurde, war dann doch überraschend.

Bewohner-Mutationen. Im Mai 2014 verliess uns Ermelinda Pensabene. Sie 
hat einen Platz in einem Altersheim im Rheintal gefunden. Im August 2014 kam Jürg Zepf 
aus Schaffhausen zu uns nach Gais. Er ist ein kräftiger Handwerker und hilft gerne mit im 
Garten, Hauswirtschaft und jeden Donnerstag in der Küche.

Matthias Obrist, Leitung Wohnen
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Aus der Tagesstruktur und Öffentlichkeitsarbeit. Im Mai 2014 
meldeten wir uns erstmals am SUFO St. Gallen (Sozial und Umweltforum) an. In der Ta-
gesstruktur backten wir dann Kekse mit unserem Logo drauf, um diese später einzupacken 
und am SUFO zu verteilen. Am 24.05.2014 stellten wir, Bewohner und Mitarbeitende, an 
einem Stand unsere Verkaufsartikel vor. Verkaufen konnten wir kaum etwas; aber das war 
auch nicht unser Hauptanliegen. Die Leute fragten nach, woher die Kekse, welche wir ver-
teilten sind und so kamen wir mit einigen Leuten ins Gespräch. 

Die Vorbereitungen für die Weihnachtsmärkte liefen schon im September auf Hochtouren. 
Wir waren sehr aufgeregt und gespannt wie unsere handgefertigten dekorativen Artikel aus 
dem Atelier und der Holzwerkstatt bei den Besuchern ankamen. Alle halfen sehr fleissig mit 
und es entstanden tolle Sachen. Yvonne stellte tolle Deko aus Filz her, Cendrine und Lorien 
kreierten Weihnachtskugeln aus Wolle und Annina half uns beim Ausstanzen von Motiven 
für unsere Weihnachtskarten. In der Holzwerkstatt ging es auch hoch her, da wurde von 
Heinz und Jürg das Holz geschliffen, geklebt und angemalt. Es entstanden tolle Holzständer 
mit Eulen, Engelsflügel und Rentieren. Lorien, Yvonne und Jürg unterstützten den Verkauf 
tatkräftig. Der Stand sah vielseitig aus und schon beim Aufbau gab es neugierige Blicke und 
Lob. Besonders beliebt waren die Cupcake Magnete.  Als dann auch noch der Samichlaus an 
den Markt kam, war für Yvonne und Lorien der Weihnachtsmarkt rundum gelungen.
 
Eine Woche später präsentierten wir unsere Artikel der Gaiser Bevölkerung. So konnten 
wir wieder die Chance nutzen und uns weiter bekannt machen. Wir hatten einen Stand 
draussen an der Kälte, was uns aber nicht abhielt frohgelaunt und motiviert unsere Sachen 
zu präsentieren und zu verkaufen. Diesmal unterstützte uns Cendrine beim Verkauf. Es 
machte ihr viel Spass mit Leuten zu reden, die sie auch zum Teil kannte. Mit kalten Nasen 
aber glücklich über die gelungene Verkaufsaktion gingen wir heim, mit dem Wissen auf 
jeden Fall im nächsten Jahr wieder dabei zu sein. 

Jenny Tüscher, Leitung Beschäftigung
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Herbstferien in Iseltwald  (BE), 12.-17. Oktober 2014. Nach längerer 
Vorbereitungszeit machten sich die zehn Bewohner mit fünf Betreuern und einem Feriengast auf 
den Weg Richtung Berner Oberland. Vorbei an Vierwaldstätter-, Sarner- und Lungernsee erreich-
ten wir den türkisblauen Brienzersee, wo wir bald das auf einer Landzunge liegende, sympathi-
sche  Fischerdorf Iseltwald erreichten. Wir bezogen das behindertengerecht ausgestattete Chalet 
neben der Kirche  mit herrlicher Bergsicht und genossen die ruhige Abendstimmung. Kulinarisch 
liessen wir uns aber auf eine Weltreise ein, welche uns von thailändisch und türkisch zurück zur 
Schweizerischen Hausmannskost führte. Die Wohngruppenbetreuer scheuten keine Mühe. Kuli-
narisch gestärkt wollten wir unseren Hunger nach Abenteuer stillen. Da das Wetter am darauffol-
genden Tag regnerisch war, begab sich ein Teil der Gruppe von Behinderten zu den Beatushöhlen, 
da es in Tropfsteinhöhlen bekanntlich nur tropft und nicht regnet. Der Anblick der Stalaktiten, 
Stalagmiten und grossen, wunderbar ausgeleuchteten Hohlräumen liessen uns staunen.

Die Axalp war für alle gut erreichbar. Durch den Sturm Lothar beschädigte Bäume wurden auf fan-
tasievolle Weise von einheimischen Holzkünstlern bearbeitet. So entstand der durchaus attraktive 
Schnitzlerweg mit über 80 Holzfiguren, die sich wunderbar in die Waldgegend einpassten. Diese 
gaben uns immer neu Motivation, aktiv auf die Umgebung zu achten, bis wir am Hinderburgsee 
ankamen. Der kleine Bergsee hatte seinen  eigenen Charme. Nur die vielen Kampfflugzeuge auf 
Übungsflug über uns störten die Idylle.  Am nächsten Tag besuchten wir die Giessbachfälle.  Auf 
mehreren Stufen stürzen sich die  Wassermassen in die Tiefe. Mit allen Sinnen konnten unsere 
Bewohner die Gischt sehen, hören oder spüren. Zu Fuss wanderten die Fussgänger auf dem Pro-
menadenweg zurück nach Iseltwald.

Trotz des Regenwetters machten wir uns ein anderes Mal auf den Weg Richtung Ballenberg.  Da 
gab es gemauerte Häuser, Holzhäuser, Vorratshäuser unter der Erde oder Kornspeicher möglichst 

hoch in die Luft gebaut wegen der Mäuse und Rat-
ten. Einige Handwerker waren  an der  Arbeit  zu 
erleben: Korber,  Flechter, Seiler… alle übten  ihre 
Berufe wie seit jeher aus. So roch es beim Bäcker 
nach Hefe, die Wäsche mit den langen Unterhosen 
mit Spitzen dran wehten im Wind, während darun-
ter Schweine in der Erde gruben.  In den aufgeräum-
ten Gärten wuchsen  Kräuter um die Wette. Diese 
konnte man in der nahen Drogerie in Heilsalben und 
Duftkissen kaufen. Einfache Kreisläufe von Pflanzen 
und Nutztieren waren  hautnah zu erleben und zu 
erfahren. Den Schlussabend feierten wir bei einem 
feinen Mahl am See. 

Alle, welchen es möglich war, halfen mit beim 
Schlussputz des Hauses. So verliessen wir erfüllt mit 
vielen neuen Eindrücken das Berner Oberland. Iselt-
wald, wir kommen wieder!

Heidi Rupp, Geschäftsleitung-StV.



Neues Leitbild. Im Frühjahr haben wir eine Arbeitsgruppe eingesetzt, welche für 
unsere Stiftung ein neues Leitbild erarbeitet. Das Leitbild sollte kein abstraktes Papier sein, 
welches über jede x-beliebige Organisation gestülpt werden kann und es sollte auch nicht 
unnötige wertvolle Arbeitszeit verschlingen. So sind wir über die Bücher gegangen, haben 
Fachliteratur, Leitbilder anderer Institutionen und Papiere des Verbands INSOS hinzugezo-
gen. Eine einfach verständliche Sprache und prägnante Formulierungen waren die gröss-
ten Herausforderungen. Gegenüber dem alten Leitbild sind neu unser Menschenbild, un-
sere agogische Arbeitsweise sowie die Organisationsstruktur und -Aufgaben beschrieben. 
Im Juni 2014 konnten wir es im Stiftungsrat genehmigen lassen. Auf unserer Homepage 
finden Sie das neue Leitbild.

Neue Liegenschaft. Aufgrund der erfreulichen Entwicklung punkto Bewoh-
nerzahl und damit verbundenen erhöhten Ansprüchen in der Beschäftigung, Küche und 
Hauswirtschaft, waren wir seit längerer Zeit auf der Suche nach einer eigenen, grösseren 
Liegenschaft. Der Kriterienkatalog schränkte den Suchradius ein. So wollten wir im Sin-
ne der Integration und Teilhabe nahe am Dorfzentrum sein. Damit die meist langjährigen 
Bewohnerinnen und Bewohner ihr Beziehungsnetz und ihre Vereinsaktivitäten nicht neu 
aufbauen mussten, sollte ein neuer Wohnort wenn irgend möglich im Appenzeller Mittel-
land bleiben. Im Juni 2014 konnte überraschend aus der Lokalzeitung entnommen wer-
den, dass das kleine Privataltersheim „Paula-Koller-Haus“, an der Langgasse in Gais, sei-
nen Betrieb schliesst. Sofort wurde mit der Eigentümerschaft Kontakt aufgenommen. Im 
Herbst wurde zudem das unmittelbar benachbarte Wohnhaus mit angebauter Werkstatt 
frei. Im Stiftungsrat diskutierten wir lange über die einerseits einmalige Gelegenheit, diese 
Weichenstellung vorzunehmen und andererseits den damit verbundenen finanziellen Auf-
wand. Letztlich entschied der Stiftungsrat, dass wir diese Chance nützen mussten, um die 
Stiftung ComViva zukunftsgerichtet weiter zu entwickeln, den zeitgemässen Tendenzen zu 
entsprechen und den Bewohnerinnen und Bewohnern neue und nachhaltige Perspektiven 
zu ermöglichen. Zudem erfüllen diese Liegenschaften die meisten unserer Anforderungs-
kriterien. Kurz vor Weihnachten konnten wir die Liegenschaft des ehem. Altersheims käuf-
lich erwerben und einigten uns mit dem Eigentümer der Nachbarliegenschaft auf einen 
langjährigen Mietvertrag für das Wohnhaus und die oberen beiden Stockwerke der Werk-
statt. Jetzt, wo Sie diesen Jahresbericht in den Händen halten, sind wir uns bereits in den 
neuen Räumlichkeiten am Einleben.

Mitarbeitermutationen. Im Sommer haben uns drei Mitarbeitende verlassen: 
Jacqueline Studach, Leitung Wohnen; Matthias Teh, Praktikant und Karin Schweizer, Betreue-
rin. Ebenfalls im Sommer - Spätsommer - begannen drei neue Mitarbeitende ihre Aufgabe 
bei uns: Beatrice Ndipe, Ausbildung zur Hauswirtschaftspraktikerin EBA; Jessica Lüchinger, 
Praktikantin und Matthias Obrist, neu Leitung Wohnen.

Daniel Veser, Geschäftsleiter

Auf den nächsten Seiten sehen Sie unser neues Zuhause! ->
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Jahresrechnung 2014.
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Jahresrechnung 2014.
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Erfolgsrechnung 2014.
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Ergänzungen zur Jahresrechnung 2014.
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Spenden über 1‘000 Franken. Herzlichen Dank an Golf Charity, Appenzell 
für den Betrag von 8‘888.- Franken, an die Gottfried und Margrit Tuchschmied Stiftung für 
den Betrag von 2‘000 Franken und an die Stiftung Denk an mich für den Betrag von 1‘980 
Franken.

Zur Jahresrechnung. Seit 2014 gilt zur Finanzierung von sozialen Einrichtungen 
die neu eingeführte Pauschalabgeltung. Mit den Institutionen werden mittels Leistungs-
vereinbarungen Pauschalbeträge festgelegt. Die eingeführten Schwankungsfonds dienen 
zur Ausgleichung von Ertrags- und Aufwandüberschüssen.

Der höhere Betriebsertrag gründet darin, dass die Belegungstage gesamthaft gegenüber 
dem Vorjahr höher sind. Die angestiegenen Personalkosten sind ebenfalls auf die ganzjäh-
rige Vollbesetzung des Stellenplans zurückzuführen. Erst Mitte 2013 wurde auf Doppel-
besetzungen umgestellt, was finanziell erst 2014 zum Tragen kommt. Rückstellungen für 
Unterhalt, Umzugs- und Renovationen sowie die Bauplanung werden 2015 mit dem neuen 
Projekt Langgasse geklärt.

Wir sind dankbar, dass keine ausserordentlichen Aufwände anfielen und wir das Jahr finan-
ziell gut abschliessen konnten.

Daniel Veser, Geschäftsleiter

Anhang.
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Dieser Jahresbericht ist auf Recycling Papier gedruckt.

Herzlichen Dank für 
Ihr Interesse und 

Ihre Unterstützung.


